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Angenehm heizen mit Holzenergie
Beliebt Holzöfen machen Atmosphäre und bringen wohlige Wärme

in Haus und Wohnung. Damit es richtig gut feuert, müssen Heizungen und Brennmaterial stimmen.

Thomas Pfann

EinOfen ist eineVorrichtung zur kont-
rollierten Erzeugung von Wärme für
die direkte Übertragung ebendieser
Wärme ineineRaumzone. So lautetder
etwas gestelzt formulierte Wikipedia-
Eintrag zur Definition, worum es sich
beim Ofen schliesslich handelt: eine
der relevantesten Einrichtungen in
Haus und Wohnung, insbesondere in
unseren Breitengraden. Tatsächlich
können Öfen mit verschiedenen Roh-
stoffen oder Energien gespeist werden
–HolzalsHeizmaterial stehtdabeinoch
immer hoch imKurs.

Ammeistenverbreitet sind inHaus
undWohnungenCheminéeöfen – bes-
serbekanntunterdemBegriff«Schwe-
denofen»–undKachelöfen.Zudemfin-
den sich vor allem in Wohnzimmern
aus den 60er- bis 90er-Jahren noch
häufig klassische Cheminées. «Der
Wirkungsgrad dieser offenen Feuer-
stellen ist aber relativ klein, sie sind
meist nicht aufdasSpeichernvonWär-
me ausgelegt», sagt Christoph Sauter,
diplomierter Kaminfegermeister und
Ofenspezialist aus Weiningen ZH.
Demgegenüber macht das Heizen vor
allemmitHolzöfen Sinn, diemit Scha-
mottsteinen oder Vermiculite-Platten
isoliert sind.«Zurzeit ist dieNachfrage
für Inspektionen und Servicearbeiten
bei bestehenden Anlage und bei Neu-
installationen gross», so der Fach-
mann, «manches Kamin und viele
ältere Öfen sollen im kommenden
Winter wieder in Betrieb gehen.»

Die altehrwürdige «Chouscht» (sie-
he Text unten)mit den klassischen grü-
nenKachelnistdabeinochimmergutzu
gebrauchen,auchwennernichtdensel-
ben Wirkungsgrad hat wie ein gut kon-
zipierter, neuer Kachelofen, der bis zu
8 oder 10 kW liefert. Moderne Chemi-
néeöfen–dieinderSchweizbeliebtesten
Holzfeuerungen imWohnzimmer – lie-
fernzwischen3und4kWWärme.Rech-
net man dabei mit einem Energiewert
von 4 kW für ein Kilogramm qualitativ
hochwertiges Brennholz, lässt sich ein
Zimmer relativ einfach beheizen. Die
Faustformel beziffert den Leistungsauf-
wandmit 1kWLeistung für4m2Raum.

Neben den technischen Aspekten
spielt bei denHolzfeuerungendasAm-
biente einewichtigeRolle.UnddieGe-
legenheit, überhaupt einenOfenzube-

treiben, haben grundsätzlich all jene,
die über ein Kamin imHaus verfügen.
«Sobald ein Abzugsrohr vorhanden ist
unddiesden feuerpolizeilichenVorga-

ben entspricht, ist der Einbau einer
Feuerung möglich. Bestehende Kami-
ne müssen instandgehalten werden.»
Oder man lässt ein neues Abzugsrohr
errichten, was oft entlang der Fassade
geschieht. Dies bedingt eine Bewilli-
gungdurchdie zuständigenBehörden.

Selbstverständlich kann auch ein
gesamtes Heiz- und Warmwassersys-
temfürEinfamilienhäuser oderWohn-
blöcke mit einer Holzfeuerung be-
trieben werden. Hierbei kommen vor
allemHolzpellets, die effizientesteund
kostengünstigste Holzenergieform,
Holzschnitzel oder Stückholz alsEner-
gieträger zum Einsatz. Diese Anlagen
arbeitenmeist automatischundhaben
einen hohen Wirkungsgrad. Bei allen
Anlagen,diemitHolzheizen, ist die re-
gelmässigeWartungwichtig. «DerKa-
minfeger erscheint regelmässig zur
Kontrolle», sagtChristoph Sauter.Das
hältdieHolzfeuerung inSchwung–und
der«Chämifäger» imHaus soll ja auch
nochGlück bringen.

Richtig angefeuert, brennt’s
am besten

Fast immer schon ist man davon aus-
gegangen, dass ein Holzstoss von
unten angezündet wird und sich die
Flammen langsamnach oben arbeiten.
Nun zeigt sich aber, dass der Schad-
stoffausstoss des Feuers deutlich ge-
ringer ausfallen kann, wenn das Holz
schrittweise von oben nach unten ab-
brennt. Damit erfolgt die Verfeuerung
langsamer und die beim Brand entste-
henden Gase können durch die Hitze
der Flammen eliminiert werden. Es ent-
steht dadurch auch weniger Rauch.

Die Anfeuermethode ist geeignet
für: Stückholzfeuerungen vor allem in
Cheminées,Cheminéeöfen (Schweden-
öfen), Kachel- und Specksteinöfen.

Eine weitere Anfeuermethode ist
das gleichmässige Brennen auf der
gesamten Ofeninnenraumfläche von
unten. Damit können sogenannteHohl-
brände vermieden, die Emissionen ge-
senkt und die Energienutzung gestei-
gert werden.

Die Anfeuermethode ist geeignet
für: Zentralheizungskessel, Zentralhei-
zungsherde, Kachelöfen.

Welches Holz darf es sein?

Verfeuert werden darf nur qualitativ
hochwertiges, unbehandeltesHolz aus
dem Wald oder von Sägereien. Insbe-
sondere bei handbeschickten Öfen,
Cheminées und Holzheizkesseln
kommt ausschliesslich naturbelasse-
nesHolz zumEinsatz. Das Verbrennen
von Restholz aus verarbeitenden Be-
trieben und Altholz von Gebäudeab-
brüchen, Baustellen, Möbeln usw. ver-
ursacht eine hohe Emissionsbelastung
in Form von chemischen Gasen oder
problematischen Schadstoffen. Dieses
Material muss einer gewerblichen
Restholzheizung oder der Kehrichtver-
brennung zugeführt werden. Illegal ver-
branntes Holz lässt sich durch eine
einfache Analyse feststellen. Unsach-
gemässes Feuern kann strafrechtliche
Konsequenzen zur Folge haben.

Lodernde Flammen, flackerndes Licht, ein feiner Holzduft in der Luft, gemütliche Stimmung. Bild: feusuisse

Ab auf den Kachelofen!
Denken wir an den kommenden Winter, so wird uns kalt ums Herz. Und wir erinnern uns an das Alte, das vielleicht gut war.

An damals, als sich um den Kachelofen die ganze Grossfamilie versammelte.

Denndie«Chouscht»heiztedieStube,
den einzigen warmen Raum imHaus.
Abgesehen von der Küche, wo der
HolzherdundderHolzbackofeneinge-
feuertwurden.AmKachelofenhielten
sich nicht nur die Grosseltern warm.
Auch die Wiege der Neugeborenen
rückteman ganz nahe heran.Wer von
derArbeit imWaldoder ausderWerk-
statt kam, setzte sich auf den breiten
Sitzteil und liess sich einige Minuten
Zeit, bis indenmüdenGliedernwieder
Lebenwar. Vielleicht roch es gut, weil
im Ofenloch eine Wähe wartete oder
ein Säcklein mit warmen Kirschen-
steinen für eine langeNacht.Heimelig,
das ist in diesemFall wohl das richtige
Wort.

Seit fast tausend Jahren gibt es auf
demGebiet der heutigen Schweiz Ka-
chelöfen. Zuerst standen sie in den
Burgen, wo es nicht nur im Winter
schrecklichkaltwar.Die edlenDamen
wärmten dort gerne ihre blassen Kör-

per, denn der Minnesang brachte nur
dasHerz inWallung.Mit den Jahrhun-
dertengelangtendiese frühenHeizun-
gen in die Stadt. In Zürich, Bern und
Luzernentstandder stolzeBerufsstand
der Hafner, deren Kacheln bunte Bil-
der und Reliefs schmückten. Fast
gleichzeitig mit den reichen Städtern
begannenhablicheBauernfamilien, ihr
Zuhausemit einemmöglichst prächti-
genOfen zu schmücken.

Über den Spannteppich
zumKühlschrank

Der Kachelofen, wie ihn viele noch in
Erinnerung haben, gehörte zu einer
Welt, in der alles verwertet wurde. Je-
der Tannzapfen, jeder Ast und jedes
Zweiglein – von einem alten Onkel im
Holz sorgfältig zu einer Welle oder
Staude gebunden. Scheiter verfeuerte
mannur zumKochenundBacken.Aber
so angenehm die Wärme an der
«Chouscht»war, so gering ihre Reich-

weite und Wirksamkeit. Deshalb fand
die Zentralheizung nach 1950 sofort
grossen Anklang, nur wenig später die
Fussbodenheizung.Damit änderte sich
auch das Leben. Sobald in den Woh-
nungenalleRäumewarmwaren–wenn
möglich mit behaglichem Spanntep-
pich belegt –, traf sich die Kleinfamilie
nur noch per Zufall, amKühlschrank.

SokommtdieBehaglichkeit amKa-
chelofen heute fast nur noch in der
grossenLiteratur vor.GewisseRoman-
figuren faulenzen ihr ganzes Leben
oder wagen sich gar nicht hinter dem
Ofen hervor. Daran erinnern uns die
bevorstehenden Wintermonate. Be-
stimmt war früher nicht alles besser,
und früher ist bekanntlich vorbei. Die
«Chouscht» und die Erinnerungen
daran aber bleiben gut.

Patrick Zehnder
Historiker und Leiter des Forschungs-
projekts «Zeitgeschichte Aargau»

BehaglicheWärme, geringe Reichweite – die «Chouscht» von früher.
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Kaminfegermeister Christoph Sauter. Bild: tp


